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KLAGE

Die Freunde von heute sind nicht liebenswert!

Es gibt kein menschliches Antlitz mehr.

Einer blickt schlimmer als der andere.

Es fehlt an Treuenl

Ich bin mit Elend beladen ohne einen Treuen,

Die Herzen sind frech; kein Herz hat der Mann,

Auf den ich mich stütze!

Aus einem ägyptischen Papyrus, ca. 2000 vor Chr.

Aus einem früheren Jahrtausend

blickt uns dieses männliche Bildnis an, aus
einem Papyrus einer Mumie, Deckblatt eines Antlitzes, das schon längst in Staub
zerfiel. Aber fragen wir danach? Frug der Künstler danach, der diesen Kopf der
Nachwelt überliefern wollte? Er war davon so bezaubert wie wir es heute noch
sind, wenn wir uns in dieses Bild versenken, mit diesen grossen, ruhigen Augen
Zwiesprache halten, den herben Mund bewundern und mit unseren Händen die
starken Bogen über den Augen abtasten. Was muss das für ein Mann gewesen
sein, dessen Abbild heute noch soviel Adel ausstrahlt, soviel männliche Würde,
und so viel verhaltene Glut!

Wer so in diesem Dasein gestanden hat, ist nicht tot. Er lebt durch die Jahrtausende

weiter für alle die, die Augen haben, um zu sehen und für ein solches
Menschenbild dankbar bleiben. — Rolf
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